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Feuerstein-Typen der Oberkreide Helgolands,
ihr stratigraphisches Auftreten und ihr

Vergleich mit anderen Vorkommen in

NW-Deutschland

F. Schmid

Chr. Spaeth

Abstract

Boulders of sediments from submarine outcrops of Upper Creta-

ceous beds are continually washed up on the beach of the island

of Dune, Helgoland. Many flint concretions are found here which

can be assigned to several distinct types according to their

morphology, surface pattern and colouring or colour zonation.

Determination of megafossils in these boulders and investigation
of coccoliths in the associated chalk provide information about

the stratigraphic range of the flint-bearing beds. The results ma-

ke possible a provisional correlation with other flint occurences in

the Northwest German Upper Cretaceous.

Zusammenfassung
Aus der bei Heloglandsubmarin anstehenden Oberkreide gelangen
durch Wasserbewegung laufend losgerissene Stücke als Gerolle

an das N-Ufer der Düneninsel. Unter ihnen befinden sich zahl-

reiche Feuersteine, die hinsichtlich ihrer Formen, Oberflächen-

eigenschaften und Färbungen verschiedenen Typen zugeordnet
werden. Die Bestimmung in Feuerstein erhaltener Megafossilien
sowie die nannopaläontologischen Untersuchungen noch am

Feuerstein haftenden Gesteins geben Aufschluß über ihr strati-

graphisches Auftreten. Ein erster Vergleich mit anderen Feuer-

steinvorkommen in NW-Deutschland wird damit möglich.

Einleitung
Die Kreide von Helgoland wurde als Teil des Deckgebirges beim

Aufstieg des permischen Salzes in eine oberflachennahePosition

gehoben. Der ca. 600 m breite Bereich des submarinen Aus-
striches der mit durchschnittlich 12° nach NE einfallenden

Schichten wird durch den Nordstrand der Düneninsel gequert.
Die angenommene Gesamtmachtigkeit der Kreide betragt um

300 m. Wahrend die knapp 50 m machtige, meist tonig aus-

gebildete Unterkreide in letzter Zeit verschiedentlich untersucht
wurde (vgl. KEMPER et al. 1974), lagen über die fast 250 m urn-

fassende, nahezu durchgehend kalkig ausgebildete Oberkreide

nur unzureichende Angaben vor.

(Flint Types in the Upper Cretaceous of Helgoland, their Strati-

graphic Occurrence and a Comparison with other Occurrences in

NW-Germany.)
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Die Oberkreide von Flelgoland wird derzeit in Rahmen des IUGS

Projektes 'Mid Cretaceous Events' (MCE) durch uns erstmalig

eingehender untersucht. Forschungsziel ist die lokale Erfassung
der lithofaziellen und biostratigraphischen Abfolge. Hierbei

kommt vor allem jenen events Bedeutung zu, die sich für eine

überregionale Korrelation eignen. In diesem Zusammenhang

spielen auch die überaus zahlreich als Strandgerölle vertretenen

Feuersteine ihrer unterschiedlichen Ausbildung, den einge-
schlossenen Fossilien und anhaftenden Kreidesedimenten eine

wichtige Rolle.

Feuerstein-Typen

Bedeutung erlangten schichtparallel angeordnete Feuerstein-

Lagen und -Banke bei lithostratigraphischen Gliederungen im

AufschluBbereich (z.B. ERNST & SCHULZ 1974, SCHMID 1955)

und darüber hinaus auch zur Korrelation von AufschluBprofilen
im lokalen Bereich (z.B. W.M. FELDER 1975, M.G. SCHULZ

1978). Den nach Form, Farbe bzw. Farbzonierung und anderen

Kriterien unterscheidbaren Feuerstein-Typen ist dagegen

seltener Aufmerksamkeit geschenkt worden, Bisher wurden von

ERNST (1963) Knollen-, Knochen-, Broeken- und Plattenflinte

unterschieden und die Farbzonierung in Kern und Rinde

eingeteilt.
Unter den Helgolander Feuersteinen lassen sich nach den

genannten Merkmalen zunachst folgende 5 Haupttypen aus-

gliedern:
1. Braunroter Feuerstein

Dieser relativ seltene Typ tritt vorwiegend als Knollen- und

Brockenflint auf. Die Hauptmasse bewegt sich um Faust-

gröSe. Selten werden kleinere (2-3 cm) und grölSere (20-25

cm) Durchmesser erreicht. Die charkteristisch milchweiSe

Oberflache ist zumeist glatt.

Hauptmerkmal dieser Feuersteine ist der braunrote Kern,

welcher von einem schwarzen Hof umgeben ist, um den sich

auSen eine weiSe Rinde legt (Fig. 1). Diese Farbzonierung ist

variabel. Einerseits kann zugunsten des braunroten Kerns der

schwarze Hof zurücktreten oder ausfallen, so da(J der Feuer-

stein aus Kern- und Rindenzone besteht. Andererseits finden

sich Stücke, in denen der rote Kern so klein ist, daS der Feuer-

stein fast nur aus schwarzem Hof und heller Rinde besteht.

Eine weitere Varietat besteht ausschlielSlich aus einem hell-

fleischroten Kern unter einer sehr dünnen Rinde, die stellen-

weise fehlen kann.

Echiniden-Steinkerne aus diesem braunroten Feuerstein

ermöglichten SCHMID & SPAETH (1978) die biostrati-

graphische Einstufung in das Mittel-Turon bis in den Grenz-

bereich Ober-Turon/Coniac (Fig. 2). Die Einstufung konnte

durch Untersuchung der Coccolithen aus anhaftendem

Kreidesediment bestatigt werden.

Wahrend vergleichbare braunrote Feuersteine bisher nicht

bekannt waren (SCHMID & SPAETH 1978), erhielten wir jetzt
durch freundliche mündliche Mitteilung von Hern Dr. K.H.

GEORGI (Wietze) den Hinweis auf das Vorkommen von

braunrotem Feuerstein gleichen Typs aus dem Untergrund der

Nordsee nördlich Helgolands (vgl. KRÜGER, im Druck).

2. Gelbbrauner Feuerstein

Dieser ebenfalls seltene Typ tritt als Knollenflintunterschied-

licher GröSe -
mit selten mehr als 20 cm Durchmesser - auf.

Auffallend ist die meist unregelmaSig gestaltete Oberflache

mit einer Rinde, deren WeiS einen leicht blaulichen Ton zeigt.
Kennzeichnend ist der gelbbraune Kern, welcher von einem

hellen blaulichgrauen Hof umgeben wird, der in die weiBliche

Rinde übergeht. Die Farbzonierung entspricht in ihrer Variabi-

litat dem braunroten Feuerstein.

Steinkerne der Echiniden Conulus albogalerus (LESKE) und

Echinocorys scutata (LESKE) lassen erstmals eine biostrati-

graphische Einstufung in den Bereich Ober-Coniac bis Mittel-

Santon zu. Die stratigraphischen Befunde der Coccolithen-

Untersuchungen liegen hiermit nich im Widerspruch.
Der gelbbraune Feuerstein ist uns derzeitig nur von Helgoland
bekannt. Analog zum Vorkommen des braunroten Feuersteins

im weiteren Nordseeraum ist zu erwarten, da(S auch diese

Varietat aulSerhalb Helgolandsauftreten dürfte.

3. Brauner und grauer Narbenflint

Bei diesem auf Helgoland ebenfalls nicht haufig vorliegenden

Feuersteintyp handelt es sich um meist flache langliche,

fladenförmige Konkretionen, die gelegentlich auch knochen-

flintartig auftreten. 20 bis 25 cm gröSter Lange werden kaum

überschritten, die DurchschnittsgröSe liegt eher unter 15 cm.

Frisch angeschlagene Stücke zeigen einen grauen bis braun-

lichgrauen Grundfarbton des Kerns, der von einer dünnen

grauen (oder sekundar braunlichen), leicht rauhen Rinde um-

geben ist.

Hervortretendes Merkmal dieser Feuersteine ist die löcherig-

wulstige Oberflache. Deren sehr typische narbenartige Struk-

turen sind eindeutig auf Unterschiede in der Einkieselung und

damit auf verschiedene Flerauswitterung der Ichnofossilien

zurückzuführen. Gelegentlich sind Spreitenbauten zu

erkennen, die sich mit Zoophycos (VOIGT & HANTZSCHEL,
1956) vergleichen lassen. Damit ist eine gewisse Beziehung zu

den 'Spreitenfeuersteinen' gegeben, wie sie von SCFIMID

(1975) aus dem Komplex I der Streu- und Spreitenflintlagen
des höheren Unter-Maastricht von Flemmoor/Niederelbe

beschrieben wurden.

Der einzige direkte Flinweis darauf, daS es sich um Feuer-

steine des Unter-Maastricht handeln dürfte, ist bisher durch

den Fund einer Belemnella sp. gegeben, deren Alveolarendein

einem dunkelgrauen, knochenförmigen Flintstück aus dieser

Gruppe eingebettet ist.

4. Dunkelgrauer bis schwarzer Brocken- und Knochenflint

Die nicht seltenen Exemplare dieses Typs stellen den gröBten
Anteil der Feuersteingerölle Helgolands. Ihre sehr unterschied-

liche GröSe schwankt zwischen etwa walnuBgroRen und bis

gegen 35 cm maximaler Lange erreichenden Stücken. Es

handelt sich um gerundete, z.T. knollenförmige Broeken

beziehungsweise langlich-knochenförmige Gebilde.

Diese Feuersteine bestehen aus einem dunkelgrauen bis

schwarzen Kern ohne Rinde. Die Oberflache ist im all-

gemeinen glatt. Durch mehrere Funde eingeschlossener

Cxemplare von Offaster pilula (LAMARCK) ist für diesen Typ
der Knochenflinte eine Einstufuing in das Unter-Campan

gesichert. Weitere Echinidenfunde in grauem bis schwarzem

Feuerstein (vgl. Fig. 2) machen es wahrscheinlich, dalS die

Broeken- und Knochenflinte auch im unteren Ober-Campan

auftreten und möglicherweise sogar noch in das obere Ober-

Campan hinaufreichen. Nach der Ausbildung und den im

wesentlichen aus Echiniden bestehenden Megafossil-Ein-
schlüssen lassen sich die Helgolander Broeken- und Knochen-

flinte gut mit den Feuersteinlagen vergleichen, die ERNST

(1963) aus dem Unter- und Ober-Campan von Lagerdorf
beschrieb.

Erganzend sei auf einige vorliegende schwarze und grau-

schwarze, teilweise dünn weilSgerindete Knollen- und Brok-

kenflintstücke hingewiesen, die bis 15 cm Durchmesser

erreichende fragmentarisch erhaltene Innenwindungen von

grolSen Ammoniten einschlielSen. Eine genaue Bestimmung
der nur teilweise vom Feuerstein eingebetteten und nur in

verschiedenen Anschnittslagen der Kammern und Septen an

der unregelmaSigen Oberflache der Stücke erkennbaren Am-

monitenreste ist nicht möglich. Nur mit Vorbehalt la(St sich

eine Zuordnung zu der Gattung Pachydiscus und eine Ein-

stufung dieser Feuersteine in das Campan annehmen.

Fig. 1

Querschnitt-Skizze eines Feuersteins aus dem Mittel-Turon Helgolands
mit den Zonen:

A = Kern (braunrot)

B = Hof (schwarz)

C = Rinde (weiß)
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Fig. 2. Development of lithofacies and occurrence of flmt m the Upper
Cretaceous sediments of Flelgoland.
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5. Plattenflint

Es handelt sich um flache Konkretionen, die mehrere Zenti-

meter Dicke erreichen und zwischen 30 und 40 cm Durch-

messer zeigen können. Die Farbe des Kerns ist grau bis grau-

schwarz, teilweise treten auch blaSbraunliche Farbtöne auf.

Eine Rinde ist nicht ausgebildet, die Oberflache ist mehr oder

weniger glatt, gelegentlich mit wulstigen Auswüchsen. Da ein

Fossilgehalt bisher noch nicht nachgewiesen werden konnte,

ergibt sich lediglich die Möglichkeit eines morphologischen

Vergleichs mit den Plattenflinten des Ober-Turon von

Lüneburg (südlich Flamburg), wie sie von HElNZ (1930)

erwahnt wurden.

Paramoudras

Abschlietëend sollen die seltenen, etwa Faust- bis KopfgröSe

erreichenden, topfartigen Feuersteinkonkretionen mit durch-

gehendem inneren zylindrischen Hohlraum von mehreren Zenti-

metern Durchmesser genannt werden. Sie zeigen dunkelbraun-

graue bis schwarze Farbtöne der 'Kernzone' und können von

einer dünnen, hellen Rinde umgeben sein. Dieser morphologisch

auffallige Feuersteintyp Flelgolands lafSt sich trotz allgemein

geringerer Dimensionen gut mit den Paramoudras vergleichen,

die von BROMLEY, SCHULZ & PEAKE (1975) als ehemalige lief-

reichende Grabgange umschlielSende Feuersteinkonkretionen

beschrieben wurden. SCHMID (1975) erwahnt diese Bildungen

aus dem Komplex III des unteren Ober-Maastricht von

Hemmoor. Auch W. FELDER (1975) erwahnt das Auftreten von

Paramoudras aus dem Ober-Maastricht von Süd Limburg. Einen

unmittelbarenAnhalt für die Alterseinstufung gibt diese Form der

Feuersteinkonkretionen jedoch nicht, da sie in der gesamten

nordwesteuropëischen Oberkreide vom Turon bis in das höhere

Maastricht auftreten kann.
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